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Der Pränumerationspreis dieser Blätter, welche wöchentlich 


teljährlich 12 Sgr. 6 P 


weimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


0 5 + Inferate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
2 Done Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhältniß berechnet. N 
un 


nferate erſüchen wir Montags 


onnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. „ 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wellen; 


ſpäter eingehende müffen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. 
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Feuersbrunſt. Am 18. d. brannte zu Oyas 
(Kr. Liegnitz) ein Bauergut und eine Gärtnerftelle 
ab. Das Feuer iſt angelegt worden. Ein Mann 
hat dabei ſein Leben eingebüßt, und zwar dadurch, 


daß derſelbe ein Pferd aus dem Stalle retten will, 


dasſelbe von der Kette nicht gleich losbekommt, mit 
einem Finger in einem der Kettenringe hängen bleibt, 
wobei das pferd unruhig wird, zu bäumen anfängt 
und den Mann dabei fo ſchlägt, daß er todt zu Bo⸗ 
den ſinkt. Derſelbe ſoll ſo ſchrecklich zugerichtet ſein, 
daß man ihn hat kaum anſehen können. 


Die Berl. Voſſiſche Zeitung enthält folgenden 
Brief eines Auswanderers nach Texas: Ueber das 
Loos vieler deutſchen Auswanderer nach Texas ha⸗ 
ben wir aus der (Galveſton den Aten November 
1846 datirten) Mittheilung eines derſelben an ſeine 
Verwandten im Poſenſchen ſehr unerfreuliche Auf⸗ 
ſchluͤſſe erhalten, welche frühere ähnliche Nachrichten 
nur allzuſehr beſtätigen. Es heißt darin u. a.: 
Die ganze Unternehmung des Vereins für Auswan⸗ 
derer nach Teras iſt, offen und ehrlich geſprochen, 
eine ungeheure Speculation, wobei das Wohl des 
Auswanderers am wenigſten in Betracht kommt. 
Alle die günſtigen Berichte in den deutſchen Zeitun⸗ 
gen ſind Fiktionen, dagegen ſind mehr als hundert 
Briefe von Auswanderern, die die wahre Sache 
ſchilderten, abhanden gekommen. Von den 5000 
Auswanderern, die im vorigen Herbſte und in die— 
ſem Frühjahre hier anlangten, find weit über 1000 
Perſonen geſtorben; ganze Familien find ausgeftor- 
ben. Faſt alle dieſe Leute hatten Geld an den Ver⸗ 
ein in Deutſchland gezahlt, was ſie hier in Galve⸗ 
Kon nicht zurück erhielten. Die Auswanderer wur- 
den bekanntlich in Indian Point an der Malagor⸗ 

a- Bag gelandet, um von dort aus nach Neu-Braun- 
1 S erpedirt zu werden, da jedoch zu Viele ankamen, der 
erein wegen Geldmangels, wegen des ungeheuren Re— 
er die Wege grundlos machte und wegen des 


gens, d 


de zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko, 
les Fuhrwerk was vorhanden war wegnahm, 


Die Redaktion. 


nicht im Stande, die Leute weiter zu ſchaffen; die 
Auswanderer häuften ſich alſo endlich bis zu circa 
2700 Perſonen in Indian Point an und gingen 
dort zur Hälfte zu Grunde, denn gedachter Ort iſt 
höchſt ungeſund gelegen. Das Trinkwaſſer war 
ſchlecht, Regen, die im Frühjahr unaufhörlich ſind, 
weichten den Boden auf, die Leute lagen im Freien 
ohne Zelte, ohne Hütten oder ſonſtigen Schutz; die 
Beföftigung war die elendeſte von der Welt, denn 
der billig eingekaufte verdorbene Proviant wurde 
mit ungeheurem Profit an den Verein verkauft und 
damit wurden die armen Auswanderer gefüttert. 
Unter ſolchen Umſtänden, und da fpäter die Hitze 
wieder ſehr groß wurde, konnte es nicht ausbleiben, 
daß anſteckende Krankheiten als Wechſel- und Ners 
venſieber unter den Leuten ausbrachen und arg un⸗ 
ter ihnen wutheten; es ſtarben täglich 12, ſpater 
bis 30 Perſonen; bei meiner Ankunft lagen in In⸗ 
dian Point noch 6 bis 700 Perſonen, die bereits 
im vorigen Jahre hier angekommen waren; auch 


hier in Galveſton lagen an 500 Perſonen, die noch 


befördert werden ſollten. Der größte Theil der Letz— 
tern war bereits in Indian Point geweſen, aber 
krank und elend von dort auf eigene Koſten hierher 
zurückgekehrt, weil fie dort dem gewiſſen Tode ent⸗ 
gegen gingen. Nur noch eines traurigen Umſtandes 
muß ich erwähnen, woraus die traurige Lage der 
Unglucklichen am klarſten zu erkennen: Es waren 
nämlich in ſehr kurzer Zeit gegen 500 Perſonen ge⸗ 
ſtorben, ſo daß es den Leuten nicht moglich war, 
die Leichen ordentlich zu beerdigen; die Leichen wur⸗ 
den bloß etwas verſcharrt und des Nachts kamen 
denn die Wölfe, wühlten die Leichen heraus, fraßen 
ſie auf und ließen die Gerippe liegen. Der Verein 
wird, fürchte ich, das Ganze ausbaden müſſen, obs 
gleich er unſchuldig iſt. Eine Unterſuchung würde 
leicht auf die Spuren führen; moͤchte es gelingen 
ſie einzuleiten, um die Schuldigen zu ermitteln. 
Für Alle die auswandern wollen bemerke ich, das 
öftfich vom Coloredo durchaus nichts von den Wil⸗ 
den zu befürchten ſei und man von hier bis an den 
Coloredo nie mit Waffen reiſt. Wilde Thiere, mit 


Ausnahme von Wölfen, die nur dem Viehe ſchaden, 
kommen öſtlich vom Coloredo gar nicht mehr vor. 
Die niedere Jagd iſt ſehr ergiebig; beſonders giebt 
es viel Schnepfen, Enten, Gänſe ze. 


Etwas über die Einwirkungen des 
Schwefeläthers. 


Die Empfindungen, welche durch das Einathmen 
des Schwefeläthers hervorgerufen werden, beſchreibt 
Profeſſor Gerdy in Paris, der damit an ſich ſelbſt 
in gefunden Zuſtand Verſuche gemacht hat, wie 
folgt: Kaum war das Medicament in die Reſpira⸗ 
tionsorgane eingedrungen, als er im Kehlkopfe ein 
Prickeln empfand, dem bald ein etwas auſtrengen⸗ 
der Huſten folgte, ſo daß es einiger Energie be⸗ 
durfte, um die mit den erſten Athemzugen verbun⸗ 
denen Unannehmlichkeiten zu überwinden.“ Manche 
ftoßen darum auch oft die Hand, die ihnen das 


Mundſtück des Apparats an die Lippen hält, ge⸗ 


waltſam zurück. Bald fäugt jedoch die Benebelung 
der Einne an, und die nun flattfindenden Einath⸗ 
mungen erfolgen regelmäßig und ohne Beſchwerde. 
Der abforbirte Aether iſt in die Blutcirculation über- 
gegangen und verbreitet über den ganzen Körper 
eine angenehme Wärme und ein wohlthätiges Schlum⸗ 
mergefühl. Die Fuße und der Kopf zuerſt, alsdann 
aber auch die Beine und die Arme ſind in einer ge⸗ 
wiſſen Betäubung, die ſich von der Seite aus ver⸗ 
breitet, wo das Herz ſich befindet. Der ganze Kör⸗ 
per empfindet ein eben nicht unangenehmes Krie⸗ 
beln, ein leichtes Zittern, dem ähnlich, das der Fin⸗ 
ger bei der Berührung einer tönenden Glocke em— 
pfindet. Nach einigen Augenblicken hört das allge 
meine Empfindungsvermögen auf, und dieſer Mo⸗ 
ment iſt es, den der operirende Wundarzt wahrzu⸗ 
nehmen hat. Er kann jetzt in die Muskeln ein⸗ 
ſchneiden, ohne den geringſten Schmerz zu erzeugen. 
Mitten in dieſer völligen Benebelung ſind indeſſen 
die Sinne noch wach. Der Geſichtsſiun iſt nur we⸗ 
nig verändert; die Augenlieder ſind ſchwer 08 
der Zeit, wo man ſehr ſchläfrig iſt: Das Gehör 
iſt zuweilen durch ein Brauſen in den Ohren ein⸗ 
genommen, aber der Geſchmacks⸗ und Taſtſinn ſind 
völlig ungeſchwächt. Bei Manchen bleiben die Ge⸗ 
danken klar und der Geiſt frei; Andere verlieren 
das Selbſtbewußtſein vollſtändig und gerathen in 
eine Art von Extaſe. Viele ſagen, daß fie ein Gefühl 
von Wohlſein gehabt, wie ſie es nie empfunden und 
wie ſie es gar zu gern auch noch länger behalten 
hätten; nur einige Wenige fühlten ſich ſo ermattet, 
daß ſie nach ihrem Wiedererwachen freier aufath⸗ 
meten, und froh waren, von jenem Gefühle befreit, 
zu ſein. Alle aber, die den Aether eingeathmet, ſind 
nachher etwas ſchwer in den Gliedern und haben 
ein leichtes Kopfweh, das längere und kürzere Zeit 
anhält. Während der Dauer des Aether-Rauſches 
find, wie geſagt, die Empfindungen der Einzelnen 
verſchieden; es kommen eben ſo wohl Fälle großer 
Fröhlichkeit als außerordentlicher Verſtimmungen vor; 
das Eine wie das Andere ſcheint mit der Lebens⸗ 
weiſe und dem Character der Patienten wohl zu— 


ſammenzuhängen. Jedenfalls aber find dieſe Erſchei⸗ 
nungen überaus merkwürdig und verdienen eine nä⸗ 
here und aufmerkſame Beachtung von Seiten der 
Pſychologie. Manche wollen behaupten, daß eine 
recht feſte Willenskraft die Wirkung des Medica⸗ 
ments zu paralyſiren vermöge. In phyſtiologiſcher 
Beziehung iſt noch zu bemerken, daß dem Patienten 
die äußeren Töne allmälig ſchwächer und immer ent⸗ 
fernter ſcheinen. Auch die Gegenſtände des Auges 
ſcheinen ſich nach und nach zu entfernen. Sobald 
aber der Rauſch verſchwindet, nähern ſich auch die 
Töne und die Gegenſtände wieder und werden deut⸗ 
licher, entſchiedener; der Horizont zeichnet ſich wies 
der klar ab, und die Beziehungen zu der äußern 
Welt ſind wieder völlig hergeſtellt. Dieſe Rückkehr 
zum natürlichen Zuſtande findet in ſehr ſanfter Weiſe, 
ohne Erſchütterungen und auch nicht ohne ein ges 
wiſſes Wohlbehagen ſtatt. a 


Die No. 11. unſeres Stadtblattes brachte uns 
einen Artikel über das Treiben eines hieſigen Kram⸗ 
junkers Betreffs ſeines Kartoffelverkaufes mit un⸗ 
geſetzlichem Maaße und man hörte über dieſen Ar- 
tikel, da man im Laufe der Woche geſprächsweiſe 


von glaubwürdigen Perſonen ſchon das dort befchries 


bene Kaͤrtoffelverkaufstreiben und die deshalb ers 
folgte Confiscirung der Maaße, Seitens der Poli: 
zei erfahren hatte, nur allgemein die Stimme, daß 
dem Betreffenden Recht widerfahren ſei, und der qu. 
Artikel weder zu viel noch zu wenig, ſondern nur 
das enthalte, was Rechtens ſei. — Wenn nun jes 
der für Recht und Gerechtigkeit ſtimmende hieſige 
Einwohner dem Denunciat wegen feines Denunci⸗ 
rens ſchon um deshalb beipflichten wuß, als er durch 
ſein rechtliches Thun die Armuth ꝛc. vor fernerer 
Bevortheilung ſchützte und ſo ſeinen Rechtsſinn am 
Beſten kund gab; ſo muß man ſich jetzt um ſo mehr 
wundern, wenn der Denunciant nun das Gerücht 
ausſprengt ſeine Kartoffelmetze ſei zwar 
ungeaicht, habe aber die Größe jeder ans 
dern geſetzlichen Metze, nur fei der Bo⸗ 
den derſelben etwas nach innen gedrückt, 
(gewiß keinesweges aus Abſicht?) er deshalb auch 
der weiteren Strafe (§ §. 1441 und 1444 A. 
L. R. Tit. 20. Thl. II.) entgangen, und nur 
mit einem Verweis davon gekommen. — 
Wer ſollte ſich über eine ſolche gelinde Beſtrafung 
nicht wundern? — uns ſcheinen dies aber abſicht⸗ 
lich ausgeſprengte Gerüchte, oder mit andern Ha; 
ren Worten, Lügen zu ſein. 5 
An dieſes Wundern reiht ſich aber bei uns noch 
eine tiefe Verachtung über das ganz feinem Charac⸗ 
ter entſprechende, jetzige Gebahrden dieſes Kramjun⸗ 
kers und zwar deshalb: . 
Schon vor dem Erſcheinen des obenbezeichneten 
Blattes wußte er den Namen des Einſenders von 
dem über ihn kommenden Artikels; er ſammelte nun 
ſofort, und ſammelt auch jetzt noch Materialien über 
deſſen Schattenſeiten zur Anfertigung eines, gleich: 
ſam vom Zaune brechenden, von einem dritten, we⸗ 
en ſeiner Unfähigkeit, zu bearbeitenden Auf- 
ſatzes, denn nur dieſe koͤnnen das Thema zu ei⸗ 


ner Entgegnung werden, indem ſich auf den wahr⸗ 
heitsvollen, über ihn erſchienenen Artikel nichts ſa⸗ 


gen läßt. Man wundert ſich allerdings wie er den 


Namen des Einſenders erfahren konnte, denn von 
der durchaus unpartheliſchen und wie das Grab 
verſchwiegenen Redaction, konnte er ihn nicht her⸗ 
ausbekommen, das weiß man beſtimmt — da von 
dieſer nur das Gericht im Klagewege und mit der 
größten Mühe dies im Stande ſein würde. 
Luüben. multus pro unus. 


Bekanntmachung. 

Um den Herren Landrags⸗Abgeordneten in Ber⸗ 
lin auskömmliche Wohnungsräume zu gewähren, iſt 
die Einrichtung getroffen, daß ein Verzeichniß der 
für die Zeit des vereinigten Landtages disponiblen 
Privatwohnungen nebſt dem für jede Wohnung an⸗ 
geſetzten Miethspreiſe, aufgeſtellt, und bei dem Kö⸗ 
niglichen Miniſterio des Innern, ſo wie bei dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall zur Einſicht der Herren 
Abgeordneten, ausgelegt ſein wird. 

Breslau, den 10. März 1847. 

Der Oberpräſident der Provinz Schleſien. 

v. Wedell. 


1 Bekanntmachung. eo 

Mittelſt Erlaſſes des Königlichen Finanz Mini: 
ſterii vom 1. d. M. iſt die für Getreide (mit Aus— 
ſchluß des Weizens) und für Hülſenfrüchte einſtwei— 
len geſtattete zollfreie Einfuhr über die Grenze der 
Provinz Schlefien auch auf Mehl und andere 
Mühlenfabrikate,) jedoch mit Ausſchluß des 
Mehls und ſonſtiger Fabrikate aus Weizen) wel⸗ 
ches zu Lande vom Königreiche Polen her eingeht, 
ausgedehnt worden. 

Breslau, den 12. März 1847. 

Der Oberpräſident der Provinz Schleſien. 

v. Wedell. 

1. Kompagnie, 7. Landwehr⸗Regiments. 

Die erſte diesjährige Controll-Verſammlung des 
erſten Aufgebots und der Reſerven findet hierſelbſt 
auf dem Breslauer Haage ſtatt: 

5 am 21. März d. J. 8 

Vormittags 11 Uhr für die erſte, und Nachmittags 
34 Uhr für die zweite Abtheilung. 

Liegnitz am 15. März 1847, 


3 
Unterzeichneter gibt ſich die Ehre ein hochverehr⸗ 
tes Publikum, vor ſeinem Abgange zur Univerſität, 
zu einem Abſchiedsconcerte, welches Sonnabend den 
20. März im Saale der. hieſigen Reſſource unter 
gutiger Mitwirkung hochgeehrter Dilettanten, des 
Hrn. Muſikdirector Tſchirch und des Hrn. Kapell⸗ 
mſtr. Bilſe und deſſen Kapelle ſtattfinden ſoll, er⸗ 
ebenſt einzuladen. Billets zum Subſcriptionspreis 
10 Sgr., ſind in der Buchhandlung des Herrn 


Reisner, an der Kaſſe zu 19 Sgr. zu haben. 
i Scheibel. 


Zwei Thaler Belohnung. 


Es hat ſich am Dienftag Nachmittag, in der Ge⸗ 
gend des Breslauer Thores, ein kleines weißes 


Spitzhündchen, lang behaart, mit rothgelben Ohren 
und auf den Namen „Azor“ hörend, verlaufen. 
Der Finder dieſes Hündchens erhält bei Ablieferung 


deſſelben in der Expedition d. Bl. obige Belohnung. 


Am 16. d. ging mir ein grau- und ſchwarzgefleck⸗ 
ter Dachshund auf den Namen „Perlmann“ hörend, 
verloren. Der Finder wird gebeten, denſelben ges 
gen Erſtattung der Futterkoſten im goldenen Baum 
abzugeben. Exner, Müllermſtr. 


ID TTRENI TG RI TITTTES GEL 
3 Technische Gesellschaft. \ 
Sonnabend am 20. März Vortrag des Apo- $. 

J thekers Herrn Jäckel über die Farben. & 
Alle Gewerbe- und Handeltreibenden, welche 4 
Forderungen an die Gesellschaft haben, wer- 4 
den ersucht, sich von unserem Cassirer Hrn, 4 
Semmler auszahlen zu lassen. — Die Bücher 
der Bibliothek sind sämmtlich am nächsten 
Sonnabend zurückzuliefern, da die neue Aus- 
theilung vor Vollzug des nothwendigen Ge- 
schäftes nicht erfolgen kann, et 
Der Vorstand. 


GROBER ER ERFRERER 


Die neuen Coupons zu alten und neuen 
polniſchen Pfandbriefen werden vom 1. 
ai a. c. ab in Warſchau ausgereicht, die 
Beſorgung derſelben übernimmt 
Louis Pollack, 
Wechſel-Comptoir, Ring Nr. 5. neben dem 
Landſchaftsgebäude. 
Liegnitz im März 1847. 


Mee 
Die Einholung der bei der Kaiſerlich Kö— = 


niglichen Polniſchen Bank zu Warſchau, auf 
alte und neue Polniſche (Warſchauer) Pfand⸗ 
briefe vom 1. Mai a. c. ab auszureichenden, eo 
auf fernere 7 Jahre laufenden neuen Zins⸗ @ 
> bogen, beſorgt R. G. Prausnitzer. — 
= Liegnitz im März 1847. 
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Junge Menſchen, welche geſonnen ſind, di P 
demie zu beſuchen, beſonders ſolche, e ir 
find um in die Anſtalt ſelbſt zu treten, finden Auf. 
nahme in einer ſtillen Familie, wo ſie ganz als eigne 
Kinder gehalten und in der gewissen phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen Aufſicht ſein werden. Das 
Nähere iſt bei Herrn Reisner in der Buchhand⸗ 
lung zu erfragen. 
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Gütigen Auftrag und Pränumeration zum 2 
= 2. Quartal auf die Breslauer und Schle⸗ (© 
= fifche Zeitungen erbittet fih fpäteftens 2 
bis zum 28. d. Mts. C. Ed. Reis ner. \, 
NMI 


%000000600690069:0000600 0060 0 09 
2 Unterzeichneter empfiehlt ſich Gartenbeſitzern 8 
und Freunden der Gartenkunſt zu Anlegung 

® aller Arten von Gärten, ſowie zur Uebernahme 

2 jeder andern Gartenarbeit mit der Verſicherung 50 
der ſolideſten und billigſten Ausführung. Dies⸗ 
fällige geehrte Aufträge erbittet ſich auf direc- ® 
tem Wege C. Pavel, Kunſtgärtner. 

* Bresl. Vorſt. im Kronprinz von Preußen. 7 

4 Liegnitz, den 15. März 1847. 2 
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Verkaufs⸗ oder Tauſchanzeige. 
Das unter No. 16. den 23. Februar in dem In⸗ 
telligenz-Blatt annoncirte Freigut, worin alles ges 


nau angegeben iſt; iſt unterzeichneter Beſitzer nicht; 


abgeneigt auf eine kleine ländliche Beſitzung, oder 
auf ein anſtändiges maſſives Haus in der Liegnitzer 
Umgegend unter ſoliden Bedingungen zu tauſchen. 
Krumm⸗Wohlau, den 16. März 1847. 
Friedrich Halm, Freigutsbeſitzer. 


Eine ſtille Familie ſucht zu Johann oder Michaeli 
dieſ. J. in einer hieſigen Klaſſenſteuer freien 
Vorſtadt ein Quartier von 4—5 Zimmern nebſt Kel— 
ler, Holz: und Wäſchbodengelaß, Kammer ꝛc. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wird zu dieſem Quartier ein Garten ge⸗ 
wünſcht, welchen der Miether zum unbeſchränkten 
Aufenthalte benutzen darf. — Das Nähere beim 
Buchhändler Reis ner. 


Von Paris und Wien empfing ich die neueſten 
Sonnenſchirme, Marquiſen, Douairs und Prome— 
neurs, in den modernſten Fagons und Stoffen, fo 
wie eine große Auswahl geſchmackvoller Frühlings: 
mützen, welche ich einem geehrten Publikum befteng 
empfehle. Ja t obi. 

Springer & ulze 

in Se N Nr. 111. 
beehren ſich einem hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend, ihr großes Lager der neue⸗ 
ſten und modernften Herren-Stiefeln, als: Jagd⸗ 
und Reitſtiefel, Sommer-Cammaſchen, Stiefeln und 
Schuhe aller Art, von den ſo bewerth befundenen 
Buckskin, alles auf das Feinſte und Oauerhafteſte 
gearbeitet, bei ſoliden Preiſe und prompte Bedienung; 
deſſen Jedermann ſich auch bei Beſtellungen verſi— 
chert halten kann, gehorſamſt zu empfehlen. 


Ergebene Anzeige. 
‚Einem hohen Adel fo wie hochgeebrten Publikum 
hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, 
aß ich von jetzt ab alle Sorten, ſo wie in dieſes 


Datum. 
Vom 


Stadt. 
weißer. 


Breslau 


Sn. 9 
guer 
owenberg «+ 


me 2 0» 
— — 


Athlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. Rthir. 


Fach ſchlagende Artikel, als Blonden Acht wie un⸗ 
ächt, Flor, Krepp de Chin, alle Stoffe in Seide 
und Wolle, Sammt, Plüſch und Velpel, für Her⸗ 
ren und Damen waſche und färbe, ſowie auch ge⸗ 
nannte Artikel von allen Flecken befreie. Es binet 
daher hoͤflichſt um geneigteften Zuſpruch und Ver⸗ 
trauen unter der feſten Verſicherung reeller und 
pünktlicher Bedienung, zu den möͤglichſt billigen Prei⸗ 
en. Amalie Jungfer. 
Wohnhaft beim Kaufmann Hrn. Raymond, 
5 Großer Ring. 
Liegnitz, den 12. März 1847. 


Strohhutwäſche. 

Alle Sorten St Eee werden 
ſauber gewaſchen, moderniſirt und garnirt, in der 
Damenputzhandlung der L. Joly, Burgſtraße im 
König von Ungarn. 


Schnitthölzer⸗Verkauf. 

Bei hieſiger Dampfſchneidemuhle ſollen Dienſtag 

Vormittag 11 Uhr, und zwar 
am 23. März, am 13. und 27. April 

mehre Parthien Bretter und Bohlen öffentlich ver⸗ 
kauft werden. Für dieſe Auktionstage iſt die Taxe 
der Schnitthoͤlzer etwas ermäßigt. 

Kotzenau, den 8. März 1847. 


Eine Wohnung am Ringe No. 67. 
beſtehend in zwei Stuben, Küche, 
kammer und Holzgelaß ift mit, auch 
zu vermiethen. 


Sonntag, den 21. d. M.: 


Nachmittag⸗Conecert im Wintergarten. 
Anfang 3 Uhr. 


vornheraus, 
Keller, Boden: 
ohne Meubles 


Sonntag, den 21. d. M.: 
Abend⸗Conecert im deutſchen Kaiſer. 
Der Saal iſt ganz neu auf das elegantefte tar 

pezirt und decorirt. 
Anfang 7 Uhr. Bilſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
e Mir Barom. Th. n. R. Wind. Wetter. 


2 7 m 
16. Früh 2844,85“, — 1° 


77 Mittag 281,5“ 1 85 Heiter. 
17. Früh 2 27528. — 1,50 1 
e 5 Heiter, et⸗ 


W. 
|} 


Höchſte Getreidepreife des preußiſchen Scheffels in Courant. 
a i zen. 


„Mittag |281 | + 9,5° So. was Wind. 
18. Früh 28“, 8 SO. . 
5 2 Jona 
„Mittag 127 “11,5“ f ge SS. 
Roggen. Gerſte. Hafer. 


gelber. 


Sgr. Pf. [Athlr Sgr. Pf. Nthlr. Sar. Pf 


